
Der 1964 geborene Heiko Tessmann erfuhr erst, als er den 
Wehrdienst verweigern wollte, dass sein Großvater SS-
Mann gewesen war. Zur Vorbereitung auf die Begründung 
seines Antrages auf Verweigerung legte ihm seine Mutter 
die Unterlagen des Großvaters vor. Nachkommen von SS-
Tätern reichte der Nachweis der Täterschaft ihrer Familien-
angehörigen, um als Kriegsdienstverweigerer anerkannt zu 
werden. Nach der Geburt seines Sohnes nahm Heiko Tess-
mann 2001 Kontakt mit der KZ-Gedenkstätte Neuengamme 
auf und erarbeitete eine CD-ROM über das Leben seines 
Großvaters für den Schulunterricht. Alle in der Familie vor-
handenen Unterlagen und Fotos stellte er der Gedenkstätte 
zur Verfügung. 
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Willi Bernhard Tessmann, 1908 in Hamburg geboren, von 
Beruf Gärtner, war ab 1925 in der völkischen Bewegung 
aktiv. 1932 wurde er Mitglied der NSDAP und der SS, 1934 
trat er in die Schutzpolizei ein und wurde Wachmann im KZ 
Fuhlsbüttel. 1935 heiratete er Lieselotte C. Zwischen 1936 
und 1945 bekam das Paar sieben Kinder, Heiko Tessmann 
ist der Sohn des dritten Sohnes Peter. Eine 1940 geborene 
Tochter starb 1943 an Diphtherie. 

Von 1937 bis 1940 war Willi Bernhard Tessmann Fernschrei-
ber bei der Hamburger Gestapo, anschließend wurde er 
Polizeigefängnis-Oberwachtmeister. 1943 wurde er stellver-
tretender Leiter und ab November 1943 Leiter des Polizeige-
fängnisses Fuhlsbüttel. 

Die britischen Ermittler legten ihm Misshandlungen und Fol-
ter sowie Erschießungen von Häftlingen während der Räu-
mung und auf dem Marsch der Gefangenen nach Kiel zur 
Last. Am 23.  September 1947 verurteilte ein britisches Mili-
tärgericht Willi Bernhard Tessmann wegen der Ermordung 
von Zwangsarbeiterinnen zum Tode, am 29. Januar 1948 
wurde er in Hameln hingerichtet. Während seiner Haftzeit, 
die er zum größten Teil im britischen Internierungslager 
Neuengamme verbrachte, tauschten sich Willi Bernhard 
Tessmann und seine Ehefrau, teilweise über geheime Kassi-
ber und Briefe, über die politische Situation, die Erziehung 
der Söhne und den Haftalltag aus. 
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Artikel zum Todesurteil für Willi 
Bernhard Tessmann.

„Hamburger Volkszeitung“  
vom 27. September 1947.
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Willi Bernhard Tessmann (jeweils 
rechts) beim Wachgang am 
15. August 1943 und beim Fisch-
essen, vermutlich im selben Jahr. 

(Privatbesitz, Heiko Tessmann)
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Familie Tessmann mit den Kin-
dern D., Peter, H. und Antje 
1943. 

(Privatbesitz, Heiko Tessmann)
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Gehaltsbescheinigung für Willi 
Bernhard Tessmann vom  
1. Januar 1944. Von seinem für 
die damalige Zeit vergleichsweise 
hohen Verdienst, den er als Gärt-
ner nie erreicht hätte, konnte die 
Familie überdurchschnittlich gut 
leben.

(Privatbesitz, Heiko Tessmann)
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Willi Bernhard Tessmann beklagte 
in einem Brief aus dem Internie-
rungslager Neuengamme vom 
8. Februar 1947 an seine Frau die 
Bedingungen seiner Haft. 

(Privatbesitz, Heiko Tessmann)
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Anmeldung von Peter Tessmann 
bei der Meldebehörde in Ham-
burg-Niendorf vom 20. Oktober 
1948. Der Vater von Heiko Tess-
mann war einige Jahre in einem 
Erziehungsheim untergebracht, 
da die Mutter sich ab 1946 nicht 
in der Lage sah, die Probleme in 
der Erziehung ihrer sechs Söhne 
in sehr beengten Wohnverhältnis-
sen alleine zu lösen. In offiziellen 

Dokumenten, wie der Anmel-
dung bei der Meldestelle oder in 
den Klassenbüchern, wurde auf 
die Hinrichtung des Vaters und 
Ehemannes als Kriegsverbre-
cher hingewiesen. Für die Söhne 
bedeutete dies Stigmatisierung 
und Ausgrenzung.

(Privatbesitz, Heiko Tessmann)


